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DAS VATERLAND

Als ich jung war, sah mich an

wunderbar das Feld, die Au

und ich träumte und ich sann :

Mutter Heimat, liebe Frau!

Als ich gross war, zog ich aus

weit in Gottes Welt

und verliess mein Vaterhaus,

liess den Acker unbestellt.

Drüber bin ich heimgekehrt

müd und wund an Herz und Hand.

Viele Träume sind zerstört.

Du bliebst treu, mein Vaterland!

Was auch immer dir geschieht,

dir zu Diensten will ich stehn,

bis aufs neu dein Garten blüht,

denn ich will dich blühend sehn.

So, von Vielem halb verbrannt,

schenk ich und beschenkst du mich.

Heimat, liebes Vaterland,

Gottes Segen über dich! B.

DAS GEHEIMNISVOLLE^YMBOL
Eine römische Geschichte

II.
©b tourbe beut gürften eine grift geftellt, [id)

bem Senate gegenüber gu beranttoorten unb bie

toidftigen Toïumente, bie mit einem taiferlidjen
Siegel berfetjen unb itjm -nur gut S3ertoal)rung

anbertraut toaten, bet Oefferttlidjïeit botgu»

legen.

Ilm ben geheimen ©etoalttätigteiten [einer
geinbe gu entgegen, herlief; ber gürft 9tom unb

gog [idj mit feiner Todfter unb bem ©efolge auf
[ein Befeftigteb ©aftetlo in beit Sabinetbetgen
gurüd.

9tadj ber Stollenbung bet lateinifdien lieber»

feintng ber ipometfdfen jpbmneit, toomit SIpoIIo»

niu§ bem durften eine llebettafdfung bereiten

tooïïte, unb bei ber il)in TioMitab Bet)iI[Iidf) toat,
foïïten [ie ebenfalls bem dürften folgen. Tie
Trennung legte eine büftere Trauer um bie

betben Siebenben..

SBertige Tage bor bem SIBIauf ber grift er»

I)ielt SlpoIIoniub bie bringenbe Sluffotberung
beb giirften, il)m [ofort ben guberläffigften unb
ber[d)toiegen[ten Stoten mit ben Tofumenten gu
[cpiden unb il)m gugleid) ben Sdjmudïaften
[einer Todftet mitgugeben, ber mit ben ïoftbar»
[ten gutoelen unb ÜDlüngen angefüllt toat. Ter

gürft [iird)tete mit 3ted)t einen lleberfalt [einer
geinbe auf [ein Stefiigtum auf bem SCbentin.

Ter SSefc^Iufg beb Senateb, bie toidftigeit Kriegs»
ftläne borgulegen, toat it)m erft auf feinem ©a=

[teECo mitgeteilt toorben.
©b toat felbftberftänbliä), baff fid) Tiotlitab

alb Stringer ber roeribollen Toïumente unb
Sdjätge anbot.

3tur ungern erfüllte StboltoniuS feine 2titte,
obgleid) er fid) teinen befferen itnb guberläffi»

geren Stoten beuten tonnte, ©r madfte ibn auf
bie ©efabten unb Sdftoierigteiten feineb toeiten

SBegeb aufmertfain unb toarnte il)n bor ben

Tüden beb geinbeb, ber überall Spähet unb

jpafdjet I)abe, um feglidje Sterbinbung mit beut

giirften gu bert)inbern.
Ten SSeg gunt Sllbaiterfee tannte ber ©riedje

aub feiner Stlabengeit, ba er in ben Iffieinge»

bangen am Sommetfihe beb gürften gearbei»

tet bitte.
Tab tounberbare Stilb ber Sanbfdjaft batte

ficb ibm tief eingeprägt, glmv filbergrauen 01i=

ben, ber buntle ©lang ber Sorbeerbüfdje, ber

blaue Tunft ber ©ebitge, ber Stlid auf- bab

SJteer unb. bie fdfneebebedten ©ipfel ber Slpen»

ninen erinnerte ipn an feine Ipeimat. Ter ©öt=
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v^3 V^ILKIâv
^VIs ioli Mng «-ar, sad milll ail

«liilâsrìlsr 6as Oeil, âic Vu

uriâ icti träumte uuâ ieìi sauu:

Nutter Heimat, lieke ?rau!

^.18 ià A10L3 ^vur, ieìì ÄU8

lveit iu (voltes ^Vslt

uuci verlie83 mein Vater1iuu3,

liess âen Vclcr unbestellt.

Oriiber bin ieb bsinlFsbebrt

Nllicl unà rvunä an blerîi uni blancl.

Viele ?räuine sinä verstört.

Ou bliebst treu, insin Vaterlanil!

^Vss aucb iinnier ciir Zsscbiebt,

clir ^u Oiensten «-ill icb stsbn,

bis auks neu clein Oarten blükt,

clenn icb «-ill clicb blübenil sebn.

Lo, voll Vielem balb verbrannt,

sckenb icb uncl bescbsnbst clu micb.

Heimat, 1ieì)e3 Vuterluuä,

Ootte8 LeZeu üder cjic^i? L.

0^8
Line römiscbe tllescbicbte

II.
Es wurde dem Fürsten eine Frist gestellt, sich

dem Senate gegenüber zu verantworten und die

wichtigen Dokumente, die mit einem kaiserlichen

Siegel versehen und ihm -nur zur Verwahrung
anvertraut waren, der Öffentlichkeit vorzu-
legen.

Um den geheimen Gewalttätigkeiten seiner

Feinde zu entgehen, verließ der Fürst Rom und

zog sich mit seiner Tochter und dem Gefolge auf
sein befestigtes Castello in den Sabinerbergen
zurück.

Nach der Vollendung der lateinischen Ueber-

setzung der Homerschen Hymnen, womit Apollo-
nius dem Fürsten eine Ueberraschung bereiten

wollte, und bei der ihm Dioklitas behilflich war,
sollten sie ebenfalls dem Fürsten folgen. Die
Trennung legte eine düstere Trauer um die

beiden Liebenden.,

Wenige Tage vor dem Ablauf der Frist er-

hielt Apollonius die dringende Aufforderung
des Fürsten, ihm sofort den zuverlässigsten und
verschwiegensten Boten mit den Dokumenten zu
schicken und ihm zugleich den Schmuckkasten

seiner Tochter mitzugeben, der mit den kostbar-
sten Juwelen und Münzen angefüllt war. Der

Fürst fürchtete mit Recht einen Ueberfall seiner
Feinde auf sein Besitztum auf dem Aventin.
Der Beschluß des Senates, die wichtigen Kriegs-
Pläne vorzulegen, war ihm erst auf seinem Ca-

stelln mitgeteilt worden.
Es war selbstverständlich, daß sich Dioklitas

als Bringer der wertvollen Dokumente und
Schätze anbot.

Nur ungern erfüllte Apollonius seine Bitte,
obgleich er sich keinen besseren und zuverlässi-

geren Boten denken konnte. Er machte ihn auf
die Gefahren und Schwierigkeiten seines weiten
Weges aufmerksam und warnte ihn vor den

Tücken des Feindes, der überall Späher und
Häscher habe, um jegliche Verbindung mit dem

Fürsten zu verhindern.
Den Weg zum Albanersee kannte der Grieche

aus seiner Sklavenzeit, da er in den Weinge-
hängen am Sommersihe des Fürsten gearbei-
tet hatte.

Das wunderbare Bild der Landschaft hatte
sich ihm tief eingeprägt. Ihre silbergrauen Oli-
ven, der dunkle Glanz der Lorbeerbüsche, der

blaue Dunst der Gebirge, der Blick auf- das

Meer und die schneebedeckten Gipfel der Apen-
ninen erinnerte ihn an seine Heimat. Der Göt-
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